
Schweizer Familienunternehmen fehlen die Nachfolger
Die meisten Studierenden aus Unternehmerfami-
lien lässt eine Nachfolge im eigenen Unternehmen
kalt. Direkt nach dem Studium ist die Nachfolge-
neigung bei Schweizer Studierenden besonders
gering. Die meisten streben eine Anstellung in
Konzernen an und arbeiten lieber als Angestellte.
Das sind Ergebnisse einer Studie des Center for
Family Business der HSG und dem Wirtschafts-
prüfungs- und Beratungsunternehmen Ernst &
Young. Befragt wurden 28000 Studierende in 26
Ländern, deren Eltern ein Familienunternehmen
führen.
Familienunternehmen in der Schweiz haben
Nachfolgeprobleme. Von 100 Studierenden, de-
ren Eltern ein Familienunternehmen besitzen,
wollen 79 nicht in die Fussstapfen der Eltern tre-
ten. Nur drei Prozent der befragten Schweizer
Studierenden haben konkrete Pläne, direkt nach
dem Studium den elterlichen Betrieb zu über-
nehmen. Wichtige Gründe hierfür sind die guten
beruflichen Alternativen in der Schweiz und die
relativ geringe Verbindlichkeit von unternehme-
rischen Familientraditionen. Einen Einstieg in
den elterlichen Betrieb innerhalb der ersten fünf
Jahre nach Studienabschluss planen in der
Schweiz 10 Prozent der Befragten und liegen
damit unter dem internationalen Schnitt von 13
Prozent.
Vergebene Chancen
«Die insgesamt sehr geringe Bereitschaft, in den
elterlichen Betrieb einzusteigen, ist ein alarmie-
rendes Zeichen für die Schweizer Familienunter-
nehmen zumal in den nächsten Jahren sehr häu-
fig ein Generationswechsel ansteht». «Langfris-
tig erfolgreich sind vor allem diejenigen Unter-
nehmen, in denen sich mehrere Generationen
für die Entwicklung verantwortlich fühlen.»
Fast die Hälfte der studierenden Unternehmer-
kinder (49%) hat im Betrieb der Eltern Berufs-
erfahrung und spezifische Branchenkenntnis ge-
sammelt. Als Unternehmensnachfolger würden
sie im Idealfall die Fähigkeit zu professionellem
Management mit familiärem Verantwortungsge-
fühl vereinen. Diese Chance wird verspielt, wenn
die potentiellen Nachfolger ausserhalb des fami-
lieneigenen Betriebs ihr berufliches Glück su-
chen.
Lieber Angestellter als Unternehmer
Anstatt den elterlichen Betrieb zu übernehmen,
streben die meisten Unternehmerkinder direkt
nach dem Studium eine Karriere als Angestellte
an, wie 73 Prozent der Schweizer Befragten an-
gaben. Weltweit liegt der Anteil nur bei 65 Pro-

zent. «Die Unterschiede im internationalen Ver-
gleich sind gross, da die Chancen in den verschie-
denen Ländern stark variieren», erklärt Prof. Dr.
Thomas Zellweger von der Universität St. Gal-
len. Sehr hohes Interesse an einer Nachfolge im
elterlichen Unternehmen findet sich nicht nur in
Ländern mit einer vergleichsweise ärmeren Be-
völkerung, sondern auch in sehr wohlhabenden
Ländern wie beispielsweise Singapur oder Lu-
xemburg. Dort haben 17 bzw. 14 Prozent der Ab-
solventen vor, das Unternehmen ihrer Eltern zu
übernehmen. «Junge Unternehmer können sich
dort ohne ökonomischen Druck frei entfalten,
was offenbar die Bereitschaft fördert, das elter-
liche Unternehmen weiterzuführen». Auch ein
starker Familien- und Traditionssinn wie in Ja-
pan scheint das Nachfolgeinteresse zu stärken:
22 Prozent der japanischen Befragten wollen in-
nerhalb der ersten fünf Jahre nach Studienab-
schluss das elterliche Unternehmen übernehmen.
Einflussfaktor Eltern
Um die Lage zumindest etwas zu entspannen,
sollten insbesondere die noch unentschlossenen
Unternehmerkinder Beachtung finden. Mit den
potentiellen Nachfolgern in der Schweiz wird
man es zwar nicht leicht haben: Eine wirklich in-
tensive Beschäftigung mit einer möglichen Un-
ternehmensnachfolge findet sich hier nur selten

wie auch in anderen westlichen Industrienati-
onen. Genau 84 Prozent der Schweizer Studie-
renden geben an, dass ihnen die Meinung ihrer
Eltern bei beruflichen Entscheidungen wichtig
ist im internationalen Vergleich sind es 85 Pro-
zent. Dennoch sollten Eltern ihre Kinder nicht
zu stark zur Unternehmensnachfolge drängen.
«Gerade die sehr selbstbewussten und fähigen
Kinder wollen sich zunächst oft in einem exter-
nen Umfeld ausprobieren, indem sie beispiels-
weise ein eigenes Unternehmen gründen.» El-
tern können dem Nachwuchs in dieser Entwick-
lungsphase mit Ideen, Kontakten und Erfahrung
zur Seite stehen. «Unabhängig davon, wie sich
Eltern zum Zeitpunkt des Studienabschlusses ih-
res Nachwuchses verhalten: Sie dienen langfris-
tig immer als Rollenvorbilder. Das gilt im Posi-
tiven wie im Negativen. Erscheint das Leben der
Eltern als Unternehmer unattraktiv und von
grossen Zwängen bestimmt, so werden sich Kin-
der seltener für eine Nachfolge entscheiden.»
Karrierechancen steigern Interesse
Bei aller Bindung an die Eltern spielen auch Kar-
rieregründe eine Rolle für die Entscheidung der
Studierenden. «Grosse und florierende Famili-
enunternehmen haben wesentlich höhere Chan-
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cen auf eine familieninterne Nachfolge». «Um
das Finanzielle geht es den Unternehmerkindern
dabei aber weniger viel mehr sehen sie hier bes-
sere Chancen, sich selbst zu verwirklichen und
ein inspirierendes Umfeld für ihr Unternehmer-
tum zu finden.»
Die Studie ist auf der Webseite des CFB-HSG
gratis zum Download verfügbar.
Universität St. Gallen (1-ISG)
Internationalität, Praxisnähe und eine integrative Sicht
zeichnen die Ausbildung an der Universität StGallen
(HSG) seit ihrer Gründung im Jahr 1898 aus. Heute
bildet die HSG rund 7100 Studierende aus 83 Natio-
nen in Betriebswirtschaft, Volkswirtschaft, Rechts- und
Sozialwissenschaften aus. Mit Erfolg: Die HSG gehört
zu den führenden Wirtschaftsuniversitäten Europas.
Im European Business School Ranking der «Financial
Times» 2011 belegt die HSG den Platz 12. Für ihre
ganzheitliche Ausbildung auf höchstem akademischem
Niveau erhielt sie mit der EQUIS- und AACSB-Ak-
kreditierung internationale Gütesiegel. Studienab-
schlüsse sind auf Bachelor-, Master- und Doktorats-
bzw. Ph.D.-Stufe möglich. Zudem bietet die HSG erst-
klassige und umfassende Angebote zur Weiterbildung
an. Kristallisationspunkte der Forschung an der HSG
sind ihre 38 Institute, Forschungsstellen und Centers,
welche einen integralen Teil der Universität bilden. Die
weitgehend autonom organisierten Institute finanzie-
ren sich zu einem grossen Teil selbst, sind aber den-
noch eng mit dem Universitätsbetrieb verbunden.

www.unisg.ch
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